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ZZ.

Z« Kaisers Geburtstag.
In m itte n  der wilden B randung  der politischen M einungs­

kämpfe unserer T age erhebt sich fest und unerschüttert der Fels 
der Monarchie. Dem Einen ist die Monarchie gewissermaßen 
Glaubenssatz und a ls  solcher sakrosankt; der Andere hat a ls 
Frucht kühler Verstandeserwägung die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die konstitutionelle Monarchie von allen S taa tsfo rm en  den 
Interessen des Volkes w eitaus am besten entspricht. W ir haben 
keine eigentliche republikanische P a r te i  in Deutschland. D ie sozial- 
demokraiische P a r te i a ls  solche ist zwar nichts weniger a ls  mo­
narchistisch und sie legt W erth darauf, dies durch demonstrative 
Absentirung kund zu geben, wenn bei feierlicher Gelegenheit, 
wie bei Eröffnung und Schluß parlamentarischer Sessionen, die 
monarchische G esinnung in Hochrufen auf den Kaiser oder den 
Landesherrn zum Ausdruck kommt. Aber die Sozialdemokratie 
kann auch für den R epublikanism us nicht in Betracht kommen, 
nachdem w ir von H errn  Bebel erfahren haben, daß sie 
einen Zukunft« s t a a t  überhaupt nicht erstrebe, sondern n u r eine 
Zukunstsgesellschaft. W as aber die Gefolgschaft der Sozialdemo- 
kratie an langt —  nun am heutigen T age, Kaisers G eburtstag  
wird in das Hoch auf den Kaiser so M ancher begeistert ein­
stimmen, der bei den W ahlen den Sozialdemokraten seine S tim m e 
gegeben hat. Und ferner —  der Gedanke eines sozialen 
Königthum« ist tief in die Reihen der Sozialdemokratie einge­
drungen. Unsere bürgerlichen Demokraten find monarchisch, trotz 
aller Bestrebungen, die Rechte des P a rlam e n ts  auf Kosten der 
Krone auszudehnen.

W enn unser Volk in seiner w eitaus überwiegenden M ehr­
heit monarchistisch ist, so ist das in  erster Linie den deutschen 
Fürsten zu danken, und allen voran den Hohenzollern. Keine 
Täuschung! H ätten wir Fürsten, die es leicht nähmen mit ihrer 
hohen Aufgabe oder die derselben nicht gewachsen w ären —  das 
monarchische Empfinden weiter Volkskreise würde allmählig er­
löschen. Und das wäre ein Unglück, ein Unglück nicht n u r für 
uns, sondern für ganz E uropa. M an  denke sich da« deutsche 
Reich bet seiner Lage im Herzen E uropas und bet seiner S tellung  
zu den übrigen S ta a te n  dieses W eltthetls durch innere Kämpfe 
zersetzt —  wie vermöchte es so einen D am m  zu bilden gegen 
die friedensfeindltchen S tröm ungen , die sich von rechts und link« 
dagegen anwälzen. Diese Aufgabe kann es n u r erfüllen ver­
möge einer starken Monarchie, die im Volksbewußtsein kräftig 
W urzel gefaßt. D aß  letzteres im deutschen Volke der Fall, wie 
könnte e« ander« sein, wenn wir der großen milden Helden­
gestalt W ilhelm s l . gedenken, wenn wir der glänzenden Gestalt 
seines S ohnes gedenken, der so rasch von hinnen scheiden sollte, 
und wenn w ir ausblicken zu dem thatkräftigen Kaiser W ilhelm II., 
der bei aller Entschiedenheit und W illenskraft, ja m an darf 
vielleicht sagen bei aller Anlage zu einer absoluten Herrscher­
na tu r feinfühlig die Regungen der Volksseele erfaßt und den­
selben nachgiebt. I n  der Seele des Volker zu lesen, ist wohl die 
schwierigste Aufgabe eines Herrschers, denn da tr itt die Schrift 
nicht offen zu T a g e ; sie ist um flort durch künstliche E rregung, welche 
die A gitation der P arte ien  geschaffen; sie ist entstellt durch grobe 
Züge dieser A gitation und die Selbstsucht von Interessengruppen. 
Zunächst den deutschen Fürsten ist die Entwickelung der m onar­
chischen Gesinnung den M ännern  zu danken, welche den H aupt-
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antheil an der Errichtung des neuen deutschen Reiches hatten, 
und da wieder, Allen voran, dem Fürsten Bismarck. W enn 
heute Kaiser W ilhelm  II. dem greisen S ta a tsm a n n  die Hand 
reicht, wenn sich die Mißverständnisse und Schatten, die sich 
zwischen Beide gedrängt hatten, verflüchtigen wie Nebelschleier 
von der S o n n e , so erfüllt dies alle patriotisch und monarchisch 
fühlenden Herzen mit Freude und G enugthuung und jubelnder 
noch a ls  sonst erschallt durch des Reiches G auen der R u f:

Heil dem Kaiser!

KolMsche Tagesschau.
Gegenüber den vielfachen A uslegungen, welche die A n­

knüpfungspunkte zwischen B erlin  und Friedrichsruh in der 
Presse gefunden haben, können wir aus untrüglichster Quelle 
m ittheilen, daß alle die Schritte, welche zur endlichen und 
glücklichen Beseitigung der Mißverständnisse zwischen dem K a i s e r  
und dem Fürsten B i s m a r c k  führen werden, aus eigenster 
In itia tiv e  der Kaisers hervorgegangen find, und daß dabei 
Rathschläge von irgend welcher dritten S eite  durchaus nicht in 
F rage kommen konnten. D er Kaiser benachrichtigte den Reichs­
kanzler und S taatssekretär von Marschall von seinem nach 
Friedrichsruh gegangenen Handschreiben erst am  M ontag, nachdem 
die Antw ort des Fürsten Bismarck bereits eingetroffen war. 
Ebenso ist die E inladung des G rafen Herbert Bismarck zum 
Ordensfest auf die In itia tiv e  des Kaisers zurückzuführen. W enn 
er den Grasen Herbert beim Ordensfeste anscheinend vernach­
lässigte, so geschah die« wohl n u r in dem Wunsche, nicht durch 
eine etwaige vorherige A nnäherung an den G rafen Bismarck 
sich die Freude der späteren Ueberraschung, die dem Kaiser durch 
sein Handschreiben an den Fürsten Bismarck in der T h a t ge­
glückt ist, zu verderben. —  I n  Hofkreisen besteht die Absicht, 
auf den Fürsten Bismarck dahin zu wirken, ihn zu veranlassen, 
an dem GeburtSfest des Kaisers thetlzunehmen. Program m m äßig  
würde Fürst Bismarck n u r bis F reitag  Abend bleiben. —  Durch­
aus in  Uebereinstimmung mit unserer vorstehenden In fo rm atio n  
bringt der „Reichsanzeiger" folgende M ittheilung: W ir find zu 
der Erklärung ermächtigt, daß die Entsendung des F lügeladju­
tanten  G rafen von Moltke nach Friedrichsruh der eigensten per­
sönlichen In itia tiv e  S r .  M ajestät des Kaisers und Königs ent­
sprungen ist und auch in Regterungskretsen niemand vorher von 
dem hochherzigen Entschlüsse des Monarchen Kenntniß gehabt 
hat. D aher gehören alle entgegengesetzten B ehauptungen in das 
Gebiet willkürlicher politischer Kombinationen. —  Wie der 
„H am burger K orr." , dessen M eldung von verschiedenen S eiten  
bestätigt wird, au s Friedrichsruh erfährt, ist die Reise de« Fürsten 
Bismarck nach B erlin  endgiltig auf F reitag  V orm ittag 9 Uhr 
20 M inuten  festgesetzt, so daß der Fürst m ittags 12 Uhr 55 
M inuten in B erlin  auf dem Lehrter Bahnhof eintreffen wird. 
Auf dem Lehrter Bahnhof werden P rin z  Heinrich, der G ouver­
neur von B erlin , Generaloberst v. P ap e , und der Kommandant 
Oberst v. Natzmer den Fürsten begrüßen. D as Publikum  erhält 
bei der Ankunft des Fürsten keinen Z u tritt, der Bahnhof wird 
vielmehr abgesperrt. D ie F ah rt vom Bahnhof geht durch das 
B randenburger T ho r die Linden entlang nach dem königlichen 
Schloß. Eine Schw adron Gardekürassiere wird den W agen be­
gleiten. —  E in  großer Em pfang ist bet Hofe nicht vorgesehen, 
dürfte auch kaum in den Wünschen des Altreichskanzlers liegen.
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dessen Gesundheitszustand nicht ein solcher ist, daß er sich großem 
Festtrubel aussetzen möchte. D aher wird F ürst Bismarck nach 
den bisherigen Dispositionen, wie die „Kreuzztg." m ittheilt, schon 
am Freitag Abend um 9 Uhr, nach einer M eldung von anderer 
S e ite  bereits um 7 Uhr 15 M in. nach Friedrichsruh wieder 
zurückkehren.

D er B u n d  d e r  L a n d w i r t h e  läßt folgende M itthei­
lung durch die Presse gehen: W ie bestimmt verlautet, kommt 
F ü r s t  B i s m a r c k  nach B erlin , um  S r .  M ajestät dem Kaiser 
seinen Dank für die ihm erwiesene Aufmerksamkeit persönlich ab­
zustatten. Dieses Ereigniß wird im ganzen Volke die größte 
Freude hervorrufen. A n diese Thatsache knüpfen freihändlerische 
Kreise das Gerücht, daß Fürst Bismarck für den r u s s i s c h e n  
H a n d e l s v e r t r a g  einzutreten bereit sei. M an  kann un ­
möglich glauben, daß diese V erm uthung auch nur im entfern­
testen zutreffend ist. W ir möchten dagegen u. a. n u r die eine 
Aeußerung des Fürsten Bismarck in dieser Richtung hervorheben, 
welche zu diesen Verm uthungen in direktestem Widerspruch steht. 
Einem bekannten süddeutschen bäuerlichen Abgeordneten gegen­
über (dem konservativen Lutz) hat der Fürst, wie m an weiß, er­
klärt, „ d a ß  j e d e  H e r a b s e t z u n g  d e r  l a n d w i r t h -  
s c h a f t l t c h e n  Z ö l l e  f ü r  D e u t s c h l a n d  e i n  g r o ß e »  
v a t e r l ä n d i s c h e s  U n g l ü c k  b e d e u t e . "

Auf  S i z i l i e n  herrscht vollständige R u he ; auch aus 
C arra ra  liegt keine beunruhigende M eldung vor. Dagegen 
scheinen die U ntversitätsunruhen, die gestern au s T u rln  ge­
meldet wurden, ansteckend zu wirken. W ie aus P a v ia  berichtet 
w ird, lehnten sich die dortigen S tudenten  gegen die außerordent­
lichen P rü fungsterm ine  auf, zertrümmerten die Fensterscheiben 
der Universität m it Schneebällen und stießen die T h ü r des 
großen UntverfitätSsaales ein. M an  glaubt, die S tuden ten  
würden den Vorlesungen fern bleiben.

B et Uebernahme de» Vorsitzes der H e e r e s k o m m i s s t o n  
der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  hielt Meziöre« eine A n­
sprache an die M itglieder der Kommission, in welcher er her­
vorhob, angesichts der lebhaften Rüstungen der übrigen N ationen 
könne Frankreich nicht zurückbleiben. D ie Kommission müsse prüfen, 
ob die Lage nicht die größten Opfer fü r die Verstärkung der 
effektiven S treitk räfte erforderlich mache.

I n  der spanischen P rov inz C a d i x  herrscht die größte 
Bestürzung infolge angeblicher anarchistischer Excesse, bet welchen 
reiche Besitzer überfallen und entführt wurden. Die R äuber 
verlangen für die Freiheit der Opfer hohe Sum m en.

A us S e r b i e n  liegen folgende M eldungen v o r : D er König 
wird am F reitag  eine allgemeine Amnestie erlassen. —  D er 
Stadtpräsekt von B elgrad, Nestorowic, erhielt seine Entlassung. 
U nter der Bevölkerung herrscht große Aufregung. Mittwoch 
Abend konferirte der König auf Wunsch M ilan 'S  mit Rtsttc. 
—  Die Sitzung der Skupschtina wurde am Mittwoch nachmittags 
4  Uhr eröffnet; die G alerien w aren stark besetzt. D er Vorsitzende 
Katitsch theilte m it, daß der neue ernannte M inister Gtorgje- 
vitsch sein M andat infolge seines A ustrittes aus der Fortschritts­
partei niedergelegt habe; sodann verlas Katitsch den Ukas des 
Königs, betreffend die Demission des Kabinets Gruitsch und die 
E rnennung des K abinets Simttsch. M inisterpräsident Stmttsch 
verlas das bereits gemeldete R egterungsprogram m  und machte 
sodann eine kleine P ause , während welcher Rista Popovitsch sich

Im Manne alter Schutt.
Roman von G ustav  Höcker.

------------------ (Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.)

W olfgang w arf die Z eitung, welche ihm in  einem Restau­
ran t in die Hände fiel, m it Abscheu von sich. Von allen Lesern 
dieses Berichtes schwebte ihm natürlich sogleich FelicitaS vor. 
S e ine  rasche und lebendige Phantasie führte ihm sofort alles 
vor Augen, w as FelicitaS denken werde, wenn sie las , daß er 
sich wegen einer D am e duellirt habe. M ußte sie, bei aller R ein ­
heit ihres G em üths, nicht sofort die Szenen einer Lasterhöhle 
vor sich sehen, wo W olfgang sich mit dem ersten besten W üstling 
um  ein verworfene« Frauenzim m er stritt?

Allerdings gab es wenige Leser, welche die Andeutung der 
Abendblätter nicht von dieser S e ite  aufgefaßt hätten, aber gerade 
unter diesen wenigen befand sich FelicitaS. M it den Nachtseiten 
der Gesellschaft zu wenig bekannt, um gleich ein so häßliches 
Bild heraufzubeschwören, wie W olfgang fürchtete, w ar sie sofort 
überzeugt, daß irgend eine ungestüme Rede oder H andlung 
W olfgangs, die einem edlen Antriebe entsprungen w ar, die Ver­
anlassung zu dem Zweikampfe gegeben hatte. Als sie las, daß 
er tn die Luft gefeuert habe, erhellte ein mildes Lächeln auf 
«nen  Augenblick ihr Gesicht; a ls  sie aber an die S telle des 
Berichts kam, der seiner schweren Verw undung erwähnte, ent­
sank das B la tt  ihrer H and ; sie machte sich Selbstvorw ürfe, daß 
chre gestrigen Rathschläge die Schuld an dieser V erw undung 
»ragen könnten, zu welcher es, wäre W olfgang schonungslos 
wäre" Gegner vorgegangen, vielleicht garnicht gekommen

FelicitaS hob die ihr entfallene Zeitung wieder auf un! 
n, ln das anstoßende Zim m er, um  mit bleicher W ang
m i^ i^ E f ta n te  die schlimme Neuigkeit zu zeigen. F ra u  v. Prach 

S fühlte sich selbst nicht wenig darüber beun ruh ig t; sie wollt 
jemanden nach W olfgangs Hotel schicken, um  sich nach seinen

Befinden erkundigen zu lassen, entschloß sich aber dann, sogleich 
selbst hinzufahren.

W ährend FelicitaS allein w ar, beschäftigte sie sich mit der 
F rage, ob W olfgang von S tu re n , trotz allem, w as sie gestern 
Abend aus seinem ganzen Wesen herausgelesen zu haben glaubte, 
dennoch eine andere liebte W arum  w ar es ihr, a ls  ob bei 
diesem Gedanken eine eiskalte H and sich auf ihr Herz lege? 
Hatte sich ihre E inbildungskraft von einem heißblütigen, wilden 
jungen M anne fesseln lassen, der vielleicht fü r jede neue B e­
kannte dieselben Schmeicheleien und Aufmerksamkeiten hatte? 
FelicitaS erschrak über ihre eigenen Gefühle, doch -.-ich diese 
S tim m ung  in jähem Wechsel einem freudigen Schreck, a ls  ihr 
der B aron  von S tu re n  gemeldet wurde und im nächsten Augen­
blick vor ihr stand.

„W ie glücklich macht er mich," begrüßte sie ihn, „ S ie  so 
frisch und gesund zu sehen! S o  hat, G ott sei Dank, ein T heil 
des Zeitungsberichts doch die Unwahrheit gesagt. T an te  Prach- 
witz ist nach Ih re m  Hotel gefahren, um  zu sehen, wie es Ih n e n  
gehe."

W olfgang glaubte in ihrem Wesen einen Hauch von Kälte 
zu bemerken.

„ S ie  haben also bereit« gelesen," entgegnete er, „daß ich 
mich duellirt habe. trotz der freundlichen W arnungen , die S ie  
m ir erst gestern Abend gaben? Ich will Ih n e n  gestehen, daß 
ich bis zu dem Augenblick, wo ich gestern mit Ih n e n  sprach, 
fest entschlossen w ar, meinen Gegner zu erschießen, und mich da­
durch sogar um  die menschliche Gesellschaft verdient zu machen 
glaubte."

„O , dann macht es mich um  so glücklicher," rief FelicitaS 
lebhaft, „wenn ich glauben darf, daß meine W orte ihre W irkung 
auf S ie  nicht verfehlt haben." »

„Doch nun , FelicitaS," begann W olfgang wieder, auf 
FelicitaS' stumme Einladung ihr gegenüber Platz nehmend, 
„gestatten S ie  m ir ein W ort über die Ursache des D uells, denn

Ih re  gute M einung ist m ir schätzbarer a ls  irgend sonst etwas 
im Leben."

D as junge Mädchen senkte den Blick und erröthete.
„Ich  muß mich an Ih re  T an te  und an S ie  w enden," 

fuhr W olfgang fort, „denn ich bedarf der Hilfe edelgesinnter 
F rauen , um —  um eine junge Dam e zu schützen."

„ I s t  es die D am e, welche den A nlaß zu dem Duell bo t?" 
fragte FelicitaS, ohne aufzublicken.

„Nicht gerade ihretwegen fand der Kugelwechsel statt," er­
klärte W olfgang, „obwohl der S tre i t ,  welcher demselben voran ­
ging, sich in ihrer Gegenwart entspann. J e n e r  H err v. Q u in n a , 
ein gemeiner Abenteurer, hatte die D am e m it Absichten ausge­
sucht, welche im höchsten T rage beleidigend, ja  beschimpfend für 
ein unschuldiges und liebenswürdiges Mädchen w aren, das un ter 
dem Druck der Armuth leidet und niemanden in  der W elt zur 
S e ite  hat, als einen allen Lastern und Verbrechen ergebenen 
B ruder, der ohne jedes Bedenken seine Schwester verrathen und 
verkaufen würde. Ich hatte durch eine dritte P erson  von der 
Lage des jungen Mädchens gehört; der Wunsch, etwas für sie 
zu thun, und die Hoffnung, ihren B ruder vielleicht vor gänz­
licher moralischer Verkommenheit retten zu können, führte mich 
in die W ohnung der Geschwister. F räu le in  Rettberg machte auf 
mich sofort den Eindruck, daß sie unverdorben und tief bemit- 
letdenrwerth sei. S ie  können sich daher leicht denken, FelicitaS, 
daß ich sie nicht in m einer G egenw art wollte beleidigen lassen. 
Ich muß zum Schutze der Dam e aber noch mehr thun, denn sie 
ist ganz auf meinen Beistand beschränkt. E s kommt leider sehr 
selten vor, daß sich ein junger M ann  ohne eigennützige Beweg­
gründe eines schönen jungen Mädchens annim m t. Ich möchte 
nicht in einen solchen Verdacht gerathen und daher bedarf ich 
einer M ittelsperson, welche an  meiner S telle handelt und der­
artiger Beargw öhnung unerreichbar ist."

(Fortsetzung folgt.)



zum Wort meldete und zu sprechen begann. Der Ministerprä­
sident protestirte dagegen, da er noch eine Mittheilung machen 
wolle, und begann das Aktenstück zu verlesen, wurde jedoch durch 
den großen Lärm überschrien, bei welchem die Stim m e des ehe­
maligen Ministers Vesuitsch am stärksten vernehmbar war. 
Simitsch überreichte das Aktenstück dem Vorsitzenden, hierauf 
entfernten sich alle Minister. Rista Popovitsch erklärte, das neue 
Ministerium besitze nicht das Vertrauen der Skupschtina. Nach 
der Verlesung des UkaseS, durch welchen die Skupschtina auf­
gelöst wird, wurde die Sitzung unter Hochrufen auf den König 
geschloffen.

Die „Tim es" melden aus Montevideo, daß die b r a ­
s i l i a n i s c h e n  I n s u r g e n t e n  an Boden gewinnen. S ie  
nahmen neuerdings den Regierungßtruppen drei Krupp'sche 
Kanonen und viel M unition ab. Auf der Insel Mocangoe er­
gaben sich die Regierungstruppen, nachdem 11 Mann getödet, 
15 verwundet und 100 gefangen worden. Der General Lima 
mußte nach S ä n  Paolo  flüchten, ebenso der Gouverneur des 
Staates Parana. Den Insurgenten wurde die Mittheilung, daß 
für sie 5000  Manlicher-Gewehre, 2 Millionen Patronen und 
48  Krupp'sche Kanonen nebst M unition unterwegs find.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

5. Sitzung vom 25. J a n u a r  1894.
A uf der Tagesordnung steht zunächst die In terpella tion  der konser­

vativen Partei, ob die Königliche Staatsregierung geneigt ist, im B un des­
rathe dahin zu wirken, daß fernere, eine Erm äßigung der landwirth- 
schaftlichen Zölle enthaltende Handelsverträge nicht zum Abschluß gelan­
gen, ohne daß eine angemessene Ausgleichung mit den Geidwerthver- 
hältnissen der in Betracht kommenden Konkurrenzländer stattgefunden 
hat oder gleichzeitig stattfindet.

Handelsminister Freiherr v. B e r l e p s c h  erklärt, daß die S ta a ts-  
Regierung bereit sei, die Interpellation  sofort zu beantworten.

Abg. Dr. v o n  H e y d e b r a n d  u.  d. L a s a  (kons.) begründet die 
In terpellation . S o  sehr seine politischen Freunde dem Finanzm inister 
für seine Bestrebungen zum Wohle des Grundbesitzes verpflichtet und so 
sehr sie für die vom Landwirthschaftsminister in Aussicht gestellten M a ß ­
nahmen erkenntlich seien, so seien doch nach ihrer M einung wirthschaft- 
licke Uebelstände auch nur durch wirtschaftliche M aßnahm en zu beseitigen. 
W enn die Grundrente sinke, während die Produktionskosten steigen, 
könne nicht mehr von einer Nothlage einzelner Landwirthe die Rede 
se in ; die ganze Landwirthschaft befinde sich in einer Nothlage. D ie 
Landwirthschaft sei das Rückgrat des S ta a tes, sie zu erhalten und zu 
schützen sei die Aufgabe der konservativen Partei. D ie W ahrnehmung 
dieser Interessen sei auch keine eigensüchtige Jnteressenpolitik. D ie V er­
schuldung des ländlichen Grundbesitzes nehme in erschreckender Weise zu. 
D ie Produktionskosten seien außerordentlich gestiegen und ständen bei 
u n s im M ißverhältniß zum W eltmarktspreis, da auf dem Weltmarkt 
Länder m it geringeren Produktionskosten konkurriren. Dadurch werde 
Ländern mit unwerthiger V aluta unsererseits gewissermaße eine I m ­
portprämie gewährt. D ie russische V aluta sei der unsrigen gegenüber 
nicht bloß eine unterwerthige, sondern auch eine schwankende. Die rus­
sischen Ausfuhrartikel drückten vermöge der russischen V aluta den I n ­
landspreis unserer Produkte. D ie vom Landwirthschaftsminister ge­
machten Zusagen betreffend die W ährungsfrage könne m an noch nicht 
ganz beurtheilen. M an  werde abwarten müssen, ob die Regierung die 
Einführung einer beweglichen Zollskala oder die Feststellung der W ährung 
unmöglich halte. Eine Erklärung der R egierung, daß sie die W ährungs­
frage berücksichtigen werde, ehe sie zum Abschlüsse der weiteren H andels­
verträge schreite, werde sehr beruhigend wirken. (Beifall rechts.)

Handelsminister Freiherr v. B e r l e p s c h  erklärt, daß die S ta a ts-  
Regierung sich nicht in der Lage sehe, über den russischen H andelsver­
trag in diesem Hause zur Zeit M ittheilungen zu machen. S ie  werde 
sich daher an den allgemeinen W ortlaut der In terpellation  halten. D ie 
StaatSregierung werde jedem Handelsvertrag und insbesondere auch 
solchen H andelsverträgen, in  denen eine Herabsetzung der landwirth- 
schaftlichen Zölle vorgesehen, ihre Zustimmung nur dann geben, w enn  
der In h a lt  derselben den landwirtschaftlichen Interessen des Reichs und 
P reußens entspricht. (Lachen rechts. B eifall links.) S ie  sei aber nicht 
in  der Lage, ihre Zustimmung von einer B edingung abhängig zu 
machen, die sie für unerfüllbar halte. (Widerspruch rechts. Zustimmung 
links.) Der Vorredner verlange eine Ausgleichung der W ährungsver­
hältnisse; das Reich könne aber nicht in einem Handelsvertrags eine B e­
stimmung über die B indung der W ährungsverhältnisse aufnehmen. M an  
könne nur fragen, ob etwa im Wege der autonomen Gesetzgebung eine 
Herstellung der W ährung derartig denkbar sei, daß die deutschen I n te r ­
essen sich dabei beruhigt fühlen können. Aber ob ein solches Gesetz auf 
die Dauer Geltung haben könne, sei nicht zu sagen. Vielfach sei vor­
geschlagen, m an möge eine gleitende Skala einführen, welche den Zoll 
abhängig macht von dem S tande der V aluta. Dieser Vorschlag würde 
nicht ausführbar sein, er würde für die deutsche Landwirthschaft eine G e­
fahr in sich bergen, die viel größer sei, a ls die Festsetzung eines festen 
Zolles. D ie S taatsregierung sei der M einung, daß es vorzuziehen 
wäre, keinen Handelsvertrag abzuschließen, a ls eine solche Bestim m un- 
in  den Vertrag aufzunehmen. Der Spekulation würde dadurch in einem  
M aße Thür und Thor geöffnet, daß die Schwankungen des Preises und 
das Drücken desselben in einem Verhältnisse vor sich gehen würden, wie 
bisher nicht. Daß die Regierung die Bedeutung der W ährungsfrage 
nicht verkenne, habe sie ausgesprochen. D ie W ährungsenquete werde 
hoffentlich nicht bloß eine akademische Erörterung bleiben, sondern zu 
brauchbaren Ergebnissen führen, zu M aßregeln, welche den Schwankun­
gen des S ilb ers  E inhalt thun. Diese Schwankungen schadeten auch den 
Gewerben, und neuerdings sei die Gefahr der Geldknappheit näher ge­
rückt. (Hört! H ört!) Auch der staatlichen Silberproduktion ständen 
schwere Schäden in Aussicht. D ie Regierung werde daher der Frage die 
vollste Aufmerksamkeit widmen.

B ei Besptechung der In terpellation  behauptet Abg. B r ö m e l  
(freis. Verein.), die agrarischen Klagen seien alle grundlos. D ie Z w an gs­
versteigerungen seien in fortgesetzter Abnahme begriffen. M it der E r­
klärung des M inisters sei er einverstanden, sie werde hoffentlich die 
Einzellandtage von weiteren Versuchen zu eigenmächtigem Eingreifen in 
die Reichspolitik abhalten.

Abg. Freiherr v. E r f f a  (kons.) ist der Ansicht, daß die Erklärung 
der Regierung bezüglich des russischen Handelsvertrages nicht beruhigend 
gewirkt haben. E s werde durch sie seinen politischen Freunden im 
Reichstage unmöglich gemacht, für die Regierung zu stimmen. D ie Zeit 
der platonischen Erklärung sei vorüber. D ie Landwirthschaft sei bei den 
abgeschlossenen Verträgen zweifellos im Nachtheil gewesen. W as nütze 
u n s eine Industrie, die ihren Bedarf vom A uslande beziehe. D ie 
deutsche Landwirthschaft verlange nichts anderes, a ls ebensogut behandelt 
zu werden, w ie die Industrie. Daß die Ausstellung einer Skala bedenk­
liche F olgen  haben könne, habe der Herr M inister nickt bewiesen. Größer 
a ls jetzt könne die Spekulation garnicht werden. Bedauerlich sei, daß 
die ReichSregierung sich so spät erst zu einer W ährungsenquete ent­
schlossen habe. A us dem Rückgang der Zahl der Zwangsversteigerungen  
könne m an nicht, wie Herr Brömel, auf eine Besserung der la n d w ir t ­
schaftlichen Verhältnisse schließen. Die Gläubiger brächten die Güter 
nicht zur Versteigerung, w eil sie fürchteten, auf dem G ute sitzen zu 
bleiben. S e in e  Freunde wollten die drei vom Fürsten Bismarck einmal 
genannten Grundpfeiler der M onarchie: eine starke Armee, gute 
Finanzen und die Zufriedenheit der Bevölkerung erhalten; der letztge­
nannte Grundpfeiler sei der hauptsächlichste, in  ihm liege die Bürgschaft 
der Zukunft. (Beifall rechts.)

Abg. K r a u s e  (nationallib.) erklärt, er stimme den A usführungen  
des M inisters in  allen Punkten zu.

Abg. G r a f H ö n s b r o e c h  (Centr.) führt au s, der 1879 beschrittene 
Boden der So lidaritä t von Industrie und Landwirthschaft sei leider durch 
die Handelsvertragspolitik verlassen worden. DaS habe die große B e­
w egung im Lande hervorgerufen. D ie Bestrebungen des B undes der 
Landwirthe fänden auch im Westen, wo man sich ihm nicht angeschlossen 
habe, durchaus Verständniß und Sym pathie. N ur müsse er vor Ü b e r ­
griffen auf die Gebiete der Bauernvereine in  Westfalen und anderswo 
w arnen. M it dem In h a lt  der In terpellation  sei er völlig einverstanden.

D en Ergebnissen der W ährungsenquete sehe er mit Rücksicht auf ihre 
Zusammensetzung mit großem M ißtrauen entgegen.

Abg. G o t t - H a i h n  (freis. Verein.) meint, die Befürchtungen der 
Agrarier seien nichts weiter, alS verzweifelte Versuche, der Regierung  
Schwierigkeiten zu bereiten.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) weist den V orw urf der I llo y a litä t  
gegen die Agrarier zurück. I m  Uebrigen sei er nicht ganz m it dem 
In h a lt  der In terpella tion  einverstanden. Er wolle vielmehr gegenüber 
allen Ländern mit schlechter V aluta einen Steuerzuschlag in  Höhe des 
G oldagios eingeführt wissen. E in  solches Gesetz wünsche er nur bis 
zu einer internationalen R egelung der W ährungsfrage, zu der es den 
ersten Schritt bilden könnte. W enn nickt der Versuch ver Remoneti- 
sirung deS S ilb ers gemacht werde, so müsse die Landwirthschaft Deutsch­
lands zu Grunde gehen.

Abg. G r a f  B a l l e  st r e m  (Centr.) hält eine Lösung der W ährungS- 
frage nur durch ein internationales Uebereinkommen für möglich und ist 
der Ansicht, daß eine Zollskala der Börsenspekulation nur neue Nahrung  
geben würde. Nachdem w ir die anderen H andelsverträge abgeschlossen 
haben, habe es nun  keinen Zweck mehr, Rußland auszuschließen. E s  sei 
nicht richtig, daß die Industrie in  den letzten J a h ren  vor der Land­
wirthschaft bevorzugt sei.

Abg. F r i e d b e r g  (nationallib .): Daß eine niedrige V aluta ge­
wissermaßen eine Präm ie auf die A usfuhr ist, sei eine der elementarsten 
Sätze der Nationalökonomie. Ohne eine W ährungsklausel daher keinen 
neuen Vertrag. D ie W ährungsfrage sei gar nicht so schwierig. W enn  
genug Gold da sei, so sei ja zweifellos die G oldwährung das allein 
richtige; aber die- sei nicht der F all. Heute sei der Zeitpunkt gekom­
men, w o sogar England nothwendig bald an die W ährungsfrage heran­
treten müßte. D ie deutsche Regierung müsse die Sache energisch in  die 
Hand nehmen. W o ein W ille, da sei auch der W eg. (Lebhafter B eifa ll 
rechts.)

W eiterberathung Freitag 11 Uhr.
E in  Vorschlag des Abg. Arendt, die Sitzung um 10 Uhr beginnen 

zu lassen, damit sie früher geschloffen werden könne —  im Hinblick auf 
ein morgen bevorstehendes Ereigniß, bei welchem w ir mit unserm Herzen 
betheiligt sind — , findet nicht die Zustimmung der Mehrheit.

Deutscher Reichstag
35. Sitzung vom 25. Jan u ar 1894.

A uf der Tagesordnung steht zunächst 1. Berathung des Gesetzentwurfs 
betr. die Abzahlungsgeschäfte.

Abg. v. B u ch k a  (kons.) betont die Dringlichkeit einer gesetzgeberischen 
Regelung des AbzahlungswesenS. Der vorliegende Gesetzentwurf ver­
folge die berechtigte Forderung, das Abzahlungswesen an sich bestehen zu 
lassen und nur dessen Auswüchse zu beseitigen. E s sei aber nicht richtig, 
daß der E ntw urf die eingetragenen Kaufleute den Bestimmungen des 
Gesetzes nickt unterwerfen wolle. Der ferneren Zulassung des Eigen- 
thumsvorbehalts stimme er zu. Zweckmäßig sei ferner die Bestimmung, 
daß der Verkäufer, w enn er wegen Unterbleibens der Ratenzahlungen  
sein Eigenthum zurückfordere, dem Käufer die bezahlten Raten zurück­
geben müsse, dagegen zur Forderung einer Entschädigung für die Ab­
nutzung der W aare berechtigt sei. Auch daß eine etwaige Vertragsstrafe 
durch richterliches Urtheil herabgesetzt werden könne, wenn sie unver­
hältnism äßig hock sei, und daß die Restsckuld erst nach Äersäumung von 
mindestens zwei Ratenzahlungen fällig werde, sei zu billigen. Ebenso 
die Bestimmungen bezüglich etwaiger verschleierter Abzahlungsgeschäfte 
und bezüglich Verbots des Vertriebs von Lotterielosen und Jnhaberpapieren  
auf dem Wege der Abzahlung. E s empfehle sich sofortige Annahme des 
GesetzeS ohne kommissarische Berathung.

Abg. S p ä h n  (Ctr.) ist damit einverstanden, obgleich seine politischen 
Freunde weitergehende Wünsche haben und insbesondere den Hausir­
handel beschränkt wissen wollen. Sollte die^ Vorlage dock noch einer 
Kommission überwiesen werden, so würde er sich bezügliche Anträge vor­
behalten.

Abg. L e n z m a n n  (freis. Volksp.) stimmt im Allgemeinen dem E n t­
wurf gleichfalls zu. Die Nothwendigkeit des Abschlagshandels könne 
keinem Zweifel unterliegen. Zu weit dürste man also auch nicht gehen. 
EtwaS Vollkommenes sei in dem E ntw urf zwar nickt erreicht, aber im 
Ganzen sei er brauchbar.

Abg. Dr. E n n e c c e r u s  (natlib.) erklärt, daß seine Partei mit der 
Tendenz der Vorlage in allen wesentlichen Punkten einverstanden sei, 
kündigt aber einige Abänderungsanträge, namentlich inbetreff der E n t­
schädigung bei Auflösung des Abzahlungsverkehrs, sowie betreffs des Ver­
botes des Verkaufs von Lotterielosen und Jnhaberpapieren mit Präm ien  
auf Abzahlung an.

Abg. A u  er (Soz.) erklärt, daß seine Partei der Vorlage zustimme. 
D as Abzahlungsgeschäft befriedige ein wirtschaftliches Bedürfniß, aber 
der Schwindel, welcher heute andererseits auf dem Gebiete des Ab­
zahlungsgeschäftes getrieben werde, sei geradezu horrend. Gerade die 
Aermsten fielen am meisten diesem Schwindel zum Opfer. DaS im § 7 
ausgesprochene Verbot des Abzahlungsgeschäftes betr. Lotterielose und 
Jnhaberpapiere mit Präm ien sei sehr wichtig und heilsam.

Die Diskussion wird geschloffen. D a eine Kommissionsberathung 
nickt beantragt wird, wird die zweite Lesung des Gesetzentwurss im Plenum  
erfolgen.

E s folgt erste Berathung des Gesetzentwurfs betr. den Schutz von  
W arenbezeichnungen.

Abg. R o e r e n  (Ctr.) billigt den E ntw urf im Allgemeinen und hat 
nur Bedenken gegen gewisse Bestimmungen darüber, w as zu geschehen 
habe, wenn ein angemeldetes W arenzeichen bereits früher, aus Antrag 
von anderer Seite, eingetragen sei.

Abg. Dr. H a m m a c h e r  (natlib.) findet den Grund dafür, weshalb 
wir bisher nickt genügenden Schutz gegen eoveurrevev äölo^als hatten, 
weniger in unserer Gesetzgebung als in der Anwendung derselben. Bei 
Konkurrenz eines in W arenzeichen Anmeldenden mit einem, der die 
Eintragung bereits bewirkt hat, solle nicht daS ordentliche Gericht, sondern 
daS Patentam t entscheiden.

Staatssekretär N i e b e r d i n g  erwidert, daß sich die Richter allerdings 
erst in das Gebiet des P a ten tm rken-und  Musterschutzes einleben m üßten; 
jetzt sei unsere Rechtsprechung auf diesem Gebiet jedenfalls ebenso gut als 
in anderen Ländern. Die Entscheidung in den betr. Fragen dem P atent­
amt zu übertragen, biete besondere Schwierigkeiten.

Abg. Sckm idt-E lberfeld  (freis. V oltsp .) wünscht insbesondere B e ­
kämpfung der eoveurreues äölo^als, die un s vom Auslande, besonders 
von England, gemacht werde.

Die Vorlage wird einer besonderen Kommission verwiesen.
M orgen IV , Uhr: Handelsprovisorium mit S p an ien , In valid en -

Deutsches Reich.
Berlin. 25. Januar 1894.

— B ei Ihren Majestäten dem Kaiser und der Kaiserin 
fand am Mittwoch Abend 7*/, Uhr Defiltercour statt. Am 
Donnerstag Vormittag gegen 9*/, Uhr begab sich der Kaiser in 
das P a la is  des Reichskanzlers Grafen von Caprivt und nahm 
dort den Vortrag des Reichskanzlers entgegen. Um 1 0 ^  Uhr 
in das Schloß zurückgekehrt, empfing der Kaiser den Kriegs­
minister zum Vortrag und arbeitete dann mit dem Chef des 
Militärkabineis. Um 1 Uhr hatte der Kaiser eine kurze B e­
sprechung mit dem Chef des CtvilkabtnetS.

—  D as Kaiserpaar hat der Kaiserin Friedrich zu ihrem 
heutigen Hochzeitstage einen herrlichen Blumenkorb von ganz 
eigenartiger Komposition verehrt.

—  Die Großherzogtn von Baden ist an der Influenza er­
krankt und hütet seit Mittwoch das Bett. D ie Krankheit tritt
bis jetzt milde auf.

—  Wie die „Westminst. Gaz." mittheilt, befindet sich die
Kronprinzessin von Griechenland, die Herzogin von Sparta in 
mißlichem Gesundheitszustände. D ies sei der Grund, daß die 
Kaiserin Friedrich ihre Zweitälteste Tochter demnächst besuchen 
wird. Wahrscheinlich werde deshalb die Reise der Kaiserin nach 
England ganz aufgegeben oder ihr Aufenthalt dort sehr abge­
kürzt werden. Die Herzogin von Sparta ist seit mehreren M o­
naten nicht wohl gewesen. Letzthin hat sie an der Influenza
gelitten.

—  Wenn eine Meldung des „W . T . B ." richtig ist, muß 
sich das Befinden der Kronprinzessin von Schweden so gebessert 
haben, daß sie mit ihrem Gatten die Reise nach Karlsruhe am 
26. d. M ts. antreten kann. Der Kronprinz wird nach mehr­
tägigem Aufenthalte in Karlsruhe nach Schweden zurückkehren.

—  I m  P a la is  in der Wtlhelmstraße hielt am Donnerstag 
Vormittag um 11 Uhr der Herrenmcister des Johanniterordens, 
Prinz Albrecht, ein Kapitel ab.

—  Die Nachricht, daß der Kaiser gegenüber einem M it­
glied« der konservativen Partei geäußert habe, er stehe in der 
Frage des russischen Handelsvertrages hinter dem Grafen Caprivt, 
ergänzt die „Freis. Ztg." aus „unanfechtbarer Quelle" dahin, 
daß dieses Mitglied der Unterstaalssekretär für Elsaß-Lolhringen, 
Herr von Koller war. Der Kaiser soll anknüpfend an diese 
Aeußerung noch bemerkt haben, er werde an seinem verfassungs­
mäßigen Rechte unbedingt festhalten und die Konservativen 
möchten nicht glauben, daß er sich von ihnen einen Reichskanzler 
aufdrängen lassen werde.

— I n  Berlin war am Donnerstag allenthalben, auch in 
den Parlamenten das Gerücht verbreitet, daß Fürst Bismarck 
bereits am Nachmittage 12 Uhr 55 M in. eintreffen würde. S o  
hatten sich denn schon von 12 Uhr ab in den Wartesälen des 
Lehrter Bahnhofes Herren und Damen in stattlicher Anzahl, 
Redakteure hiesiger und Korrespondenten auswärtiger Blätter 
eingefunden. Große Spannung lag auf den Gesichtern, als der 
Zug endlich in den Bahnhof fuhr — aber der Fürst war nicht 
mitgekommen, und mit einem vielsagenden „Zu Morgen" trennte 
man sich. Auch unter den Linden harrten große Menschenmaffen 
des Fürsten Bismarck, die sich erst längere Zeit nach dem Ein­
treffen des ohne den Fürsten angekommenen Zuges zerstreuten. 
I n  verschiedenen Blättern wird hervorgehoben, daß der Kaiser 
den Grafen Herbert Bismarck bei dem Ordensseste nicht ange­
redet habe. Nach der „B . B . Z." wird dies in unterrichteten 
Kreisen auf die Erwägung des Monarchen zurückgeführt, daß der 
Ausdruck der kaiserlichen Huld besser zuerst dem alten Fürsten 
gegenüber erfolge. Es heißt, daß Graf Herbert an einem der 
nächsten Tage vom Kaiser in Privataudienz empfangen werden 
soll. —  D as „B . T." schreibt ferner: Erwähnen wollen wir ein 
Gerücht, dem zufolge Graf Herbert Bismarck an Stelle des 
Prinzen Reuß zum Botschafter in Wien ausersehen sei. Doch 
scheint an unterrichteter Stelle nichts davon bekannt zu sein.

—  D as preußische Staatsministerium trat heute Vormittag 
zu einer Sitzung zusammen.

—  Entgegen mehreren Blättermeldungen, daß Graf Waldersee 
am 23. d. M. in Civilkleidung in Frtedrtchsruh eingetroffen sei 
und längere Zeit mit dem Fürsten Bismarck conferirt habe, wird 
jetzt mitgetheilt, daß Graf Waldersee lediglich zu dem Zwecke, an 
einer von Herrn Emil Votgt veranstalteten Jagd theilzunehmen, 
nach Fciedrichsruh gekommen sei und daß zwischen ihm und dem 
Fürsten keine Zusammenkunft stattgefunden habe.

—  D ie Sitzung des Reichstages für morgen hat derPräsi- 
dent offenbar wegen der Ankunft des Fürsten Bismarck erst um 
1*/, Uhr mittag« anberaumt.

—  I m  Parlament wurde heute erzählt, der Vorsitzende des 
Bundes der Landwirihe, v. Plötz, sei beim Fürsten Bismarck 
gewesen und habe ihn gefragt, ob er für den russischen Handels­
vertrag öffentlich eintreten werde. Bismarck habe die Frage 
verneint.

—  Der „Kreuzztg." zufolge wird dem Landtage ein Gesetz­
entwurf zugehen, welcher die Staatsgesetze über die evangelische 
Kirchenverfafsung von 1874  und 1876 im S inn e der von der 
letzten Generalsynode gestellten SelbstständigkeitSanträge abän­
dern soll.

—  Die Petttionskommiffion des Reichstages hat heute die 
Petition wegen Prüfung der jüdischen Geheimgesetze berathen. 
Der Referent Dr. Freiherr von Langen nahm an, daß der Schul- 
chan-Aruch noch heute für die Juden gelte und für die jüdische 
Gesetzgebung in religiöser Beziehung maßgebend sei. Er erklärt 
sich für eine staatlich-autoritative Uebersetzung behufs Aufklärung 
der Juden und befürwortet, die Petition an den Reichskanzler 
zur Berücksichtigung zu überweisen. Korreferent Voigtherr ver­
tritt den Standpunkt, daß die richtige Uebersetzung des Schul- 
chan-Aruch noch eine strittige Frage sei. Die Kommission be­
schloß die Hinzuziehung eines Regierungskommissars wegen der 
Wichtigkeit der Sache. Die Petition der deutschen Schriftsteller- 
Genossenschaft betreffend Reform des Urheberrechts an Schrift­
werken, Referent Hüpeden (kons.), wurde abgelehnt.

Ausland.
P r a g , 25. Januar. (Omladinaprozeß.) I n  der gestrige» 

Sitzung wurde da« Protokoll verlesen, welches mit dem inzwischen 
ermordeten Mrva seitens der Polizei aufgenommen wurde. ZuM 
Schlüsse des Protokolls sagt Mrva aus, daß er sich wegen seiner 
Aussagen Feinde gemacht habe, und befürchte, daß man ihm nack 
dem Leben trachte. Heute Vormittag wird der letzt« Angeklagte- 
Redakteur Hein, verhört werden.

Wien, 25. Januar. Der Reichsrathsabgeordnete, Hof- und 
Gerichtsadvokat Dr. Heinrich Jaques hat sich heute M ittag, ver­
muthlich aus Melancholie, erschaffen.

Belgrad, 25. Januar. I n  der verflossenen Nacht traf von 
Paste au« Petersburg die telegraphische Nachricht ein, daß er 
seine Demission gegeben._____  ^

Zfroviurialnachrichten.
AuS der Provinz, 25. J a n u ar . (Verschiedenes.) I n  Schi ««da»  

verunglückte der S ohn  des Ackerbürgers N eum ann, welcher auS dem 
Walde «ine Fuhre H ol, geholt hatte. Bein, Abladen wurde er von 
einem schweren Klotz derart gequetscht, »aß er verstarb. —  I n  C z " ^  
erhängte sich der Eigenthümer K., nachdem er sich von einem Nalbba- 
zu dem S tran g  20 P f . geliehen hatte. —  I n  D yck , Kreis Konitz, 
sich der Fletschermeister S telter in einem Anfall von GeefteSstörung " 
einem S u m pie ertränkt; er hinterläßt drei unmündige Kinder. ->, 

):( Krojanke, 25. Jan u ar . (Dem hiesigen Kriegerverein) ist auf „  
einer M ittheilung der Ministerien deS In n ern  und Krieges die »u  
höchste Genehmigung zur Führung einer Fahne ertheilt. . „.x

Konitz, 25. Jan u ar . (Subhastation). Am 15. Februar wird 
dem hiesigen Gericht das R ittergut Adl. Neukirch, welches 1500 M E  
groß ist, versteigert.

A n- Ostpreußen, 2S. Ja n u ar . (Aussterben eines alten .iger 
M it dem am 19. Ja n u ar  in B erlin  kinderlos verstorbenen 
a. D. Axel v. W ulffen gen. Kückmeifter v. Sternberg ist, wie 
Ztg." berichtet, der letzte männliche Träger des N am ens Küchwelltt- ^ 1» 
Slernberg gestorben und diese alte ostpreußische Fam ilie, welw° 
deutschen Orden seiner Zeit einen Hochmeister (1414—1422) vic
damit erlakcken A ls Trägerinnen des N am ens leben zur Zelt
W ittwe des verstorbenen Rittmeisters in B erlin  und die W ittwe 1 
verstorbenen älteren Bruders, gebvrene Gräfin Kleist v. Rollend« 
Knaulen.



Jnsterßurg, 23. J a n u a r .  (Die im vorigen Herbste neuformirte 
<  Abtheilung des hiesigen Feldartillerieregim ents) soll dem Vernehmen 
Nach zum 1. A pril die G arnison W ehlau beziehen.

Jn v w raz law , 24. J a n u a r .  (Ertrunken.) Auf dem Goglosee ertrank 
gestern der 18 Ja h re  alte Neffe des Braum eisters Engelm ann beim 
Schlittschuhlaufen.

V rom berg, 25. J a n u a r .  (Todt aufgefunden) wurde gestern M orgen 
im Bürgerhospital die W ittwe R . Da die Insassen des betr. H ospitals 
die F ra u  vermißten, ging man nach ihryn Zimmer und fand sie dort 
wit verschiedenen B randw unden, welche sie sich durch eine Explosion der 
Petroleumlampe zugezogen hatte, entseelt vor.

G ollantsch, 23. J a n u a r .  (Eine Hundertjährige). Die Leibgedin- 
gerin Czarnalewska in Chawlodno ist in dem hohen Alter von 103 
Jahren  gestorben. S ie  w ar biS zu ihrem Tode sehr rüstig.

V e r s ö h n u n g .
Dem Kaiser Heil! S o  schallts von M und zu M und 
Vom F uß  der Alpen bis zum Nordseestrand,
I m  Sachsenwalde wird das Echo wach,
Wo stiller R uh der ReichSbegründer pflegt.
E s  kam der R uf ihm zu vom S tra n d  der Spree 
I n s  Kofferschloß, daS er so lange mied,
A ls gern geseh'ner Gast zurückzukehren.
E s  reicht sein Kaiser wieder ihm die Hand 
Und w as dahinten liegt, eS bleibt begraben.
Kein Schatten hadernder Vergangenheit 
Verdunkelt der Versöhnung frohen Tag.
N un rüste festlich Dich, D u Kaiserstadt,
Den ersten Kanzler würdig zu empfangen.
D u haft ihn oft gesehen in D rang und Kampf 
Und an  deS Reiches hohen Ehrentagen,
Wo er der Herold w ar des neuen Ruhm s.
Schon liegt dahinten jene große Zeit,
Und ihre Helden schlummern in den G räbern 
Und ruhen von der heißen Arbeit aus.
N ur er von Allen ist unS noch geblieben 
Und ragt wie eine stolze Rieseneiche,
Die auch dem Zahn deS A lter- trotzt, empor.
Nickt neuen Kampf zu bringen zieht er ein,
Voll froher R ührung  blitzt das helle Auge,
Versöhnung heischend kommt der alte Held.
D as ist ein Freudentag in trüber Zeit,
Der deutsche Herzen höher klopfen läßt.
Dem Kaiser Heil! S o  fliegt's von M und zu M und,
Der schönern Kranz sich flicht in  seiner Krone,
Als ihn deS Schlachtfelds blut'ge W ahlstatt beut.
Dem Kaiser Heil! Und Heil dem P alad in ,
Der schützend an des Thrones S tu fen  stand.
W enn n un  dereinst auch ihm die S tunde  schlägt,
Die keinem Sterblichen vorübergeht,
D ann  steht sein Kaiser an dem Sarkophag 
Versöhnten SinneS, und das deutsche Volk 
Spricht seinen besten Segen-wunsch dazu! L.

Lokalnachrichtkn.
T horn , 26. J a n u a r  1894.

— ( K a i s e r s g e b u r t s t a g )  wird hier von der G arnison, den 
Schulen und Vereinen rc. in der herkömmlichen Weise gefeiert. I n  einer 
Anzahl S täd te  haben die Stadtbehörden beschlossen, von einer I llu m in a ­
tion der städtischen Gebäude abzusehen, um, einem Wunsche deS Kaisers 
entsprechend, die dadurch ersparten Beträge den Armen zuzuwenden. 
Unsere städtischen Behörden haben einen solchen Beschluß nickt gefaßt, 
wohl deshalb, weil die Illu m in a tio n  bei u n s  nicht so kostspielig ist. W ir 
hoffen, daß auch die Illu m in atio n  der Privatgebäude, für welche dem 
einzelnen W ohnungsinhaber doch n u r  eine ganz geringfügige Ausgabe 
entsteht, nicht gegen die Vorjahre zurückbleibt, damit die Feier des 
Kaisersgeburtstages in ihrer Allgemeinheit nichts verliert. D as deutsche 
Volk muß sich seine nationalen Gedenk- und Feiertage erhalten, sie zu 
begehen, sollte nicht n u r jedem P atrio ten  Pflicht, sondern auch wahres 
Herzensbedürfniß sein! — Die öffentlichen Tanzluftbarkeiten am G eburts­
tage des Kaisers werden diesmal, einem Allerhöchsten Befehle zufolge, 
mit Rücksicht auf den aus den 27. J a n u a r  folgenden S onn tag  bereits 
um  12 Uhr ihr Ende erreichen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu  B r o m b e r g ) .  Verliehen ist dem Re- 
gierungsrath Schmoeckel, den Regierungs- und B auräthen Bachmann, 
Reuter in Bromberg und Reps in Allenftein und dem Verkehrskontroleur 
N e u m a n n  in Thorn der Rothe Adlerorden 4. Klaffe, dem Zugführer 
Krumrey und dem Lokomotivführer Jahnke in Schneidemühl, dem Tele­
graphisten Bluhm in Dt. E ylau, den B ahnw ärtern  Breitsprecher in 
Land-berg a. W . und Schulz I  in Schwarzwasser das Allgemeine Ehren­
zeichen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gerichtsvollzieher H arw ardt bei dem 
Amtsgericht in Thorn ist auf seinen A ntrag mit Pension in den Ruhe­
stand versetzt worden.

Der Katasterkontroleur N eum ann in S traSburg  ist m it dem 1. F e­
bruar d. I .  in gleicher Amtseigenschaft nach Dt. Krone versetzt und der 
bisherige Katasterassistent Goedel zu Kassel von diesem Zeitpunkte ab 
zum Katasterkontroleur für daS Katasteramt zu S traSburg  bestellt.

— ( D e u t s c k e  L u r n e r s c h a s t ) .  Der bisherige Vorsitzende der 
deutschen Turnerschaft, Alfred M aul, Direktor der großh. badischen T urn- 
lehrer-BildungSanstalt in KarlSruhe, hat aus Gesundheitsrücksichten sein 
Amt a l-  Vorsitzender niedergelegt. S e in  Amt geht auf den bisherigen 
zweiten Vorstand H errn Professor Boethke in  Thorn über.

— ( B e s e t z t e  P  f a r r st e l l e). Dem Predigtamtskandidaten Golz 
in Graudenz ist die Pfarrftelle bei der evangelischen Kirche zu Lulkau im 
Kreise Thorn übertragen worden.

— ( P e t i t i o n e n ) .  Unter den beim Reichstage eingegangenen 
Petitionen gegen die Besteuerung der Q uittungen , Frachtbriefe, Checks 
und Giroanweisungen befinden sich solche vom kaufmännischen Verein 
Thorn und von der Handelskammer Thorn.

— ( D e r  p r e u ß i s c h e  F i n a n z  m i n i s t e r )  hat bestimmt, daß, 
wenn gegen Beamte O rdnungsstrafen ohne Einleitung des förmlichen 
D isziplinarverfahrens festgesetzt werden, die durch die Untersuchung ent­
stehenden Kosten nicht den Beamten zur Last zu legen, vielmehr auf die 
Staatskasse zu übernehmen sind.

— ( W e g e b a u t e n  i n  d e r  P r o v i n z  W e f t p r e u ß e n ) .  I m  
Bestände der Chausseen und gebesserten Wege deS Regierungsbezirks 
M arienw erder sind während deS J a h re -  1893 folgende V eränderungen 
eingetreten: an Kreischausseen sind 60 746 M eter, an  gebesserten Ge­
meindewegen 30223  M eter ausgebaut worden I m  Ja h re  1892 betrug 
der Zugang an Kreischausseen 45 691 M eter, gebesserten Gemeindewegen 
52 337 M eter.

— ( B e i  d e r  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  V e r s i c h e r u n g )  
der Provinz Westpreußen betrug im abgelaufenen Ja h re  die B rand- 
entschädigung 739 000 Mk. Durch Blitzschlag ist in der Provinz ein 
Schaden von 186000 Mk. entstanden, daher wird die Anlegung von 
Blitzableitern dringend empfohlen.

— ( D e r  P e r s o n e n h a l l e p u n k t  W e i c h s e l t h a l )  wird am 
1. Februar für den Stückgut- und Eilstückgutverkehr eröffnet.

— ( F r ü h l i n g s b o t e n ) .  AuS Elbing wird berichtet, daß dort 
bei der milden W itterung in einigen G ärten  bereits b ta a re  gesehen 
worden sind, die emsig nach F u tte r suchten.

— (W a s s e r l e i t u  n g.) Wie unsern Lesern bekannt sein wird, 
ŝt die städtische Wasserleitung seit ca. 2 M onaten theilweise im Betrieb, 

^ le  im November angestellten Versuche ergaben einen verhältnißmäßig 
Hohen Druck und reichliche Waffermengen. Wie w ir von verschiedenen 
Seiten erfahren, hat dieser Druck bedeutend nachgelassen, so daß das 
R affer nickt mehr wie im Anfang in den zweiten und dritten Etagen 
rum Ausfluß gelangt. Ueber den G rund dieser Erscheinung wird unS 
von zuständiger Seite zur Beruhigung ängstlicher Gemüther nachstehende 
Erklärung gegeben. Nach Inbetriebsetzung wurden in der Altstadt und 
tt s, Bromberger Vorstadt im Ganzen 12 laufende B runnen  aufge- 
Uellt, welche dem herrschenden Wassermangel abhelfen sollten und vor­
aussichtlich noch in diesem Ja h re  wieder beseitigt werden. Diesen B runnen  
ouein entfließt täglich eine Wassermenge, die etwa V, biS V, derjenigen 
-Ulenge beträgt, welche in Thorn später an  heißen Som m ertagen verbraucht 
-^venL w ird . E s sind ferner zur Zeit etwa 50 Grundstücke angeschlossen, 
welche von dem kostenlos abgegebenen Wasser einen recht auSgiebigen 
Gebrauch machen und unverhältnißm äßig viel Wasser verbrauchen. E s

entnimmt ferner der CirkuS fast täglich 150—300 Kubikmeter Wasser, 
welche in einem Zeitraum  von 3 S tunden  dem Rohrnetz entzogen werden. 
Der ganze Wasserverbrauch berechnet sich augenblicklich zu etwa 2000 
Kubikmeter Wasser pro Tag und zwar wird diese M enge nicht zu allen 
Tages- und Nachtstunden gleichmäßig, sondern hauptsächlich in den 
S tunden  von 9 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags entnommen. E s 
müssen also die B runnen  in dieser Zeit, in 8 S tunden , ca. 2000 
Kubikmeter Wasser abgeben. Bekanntlich läuft das Wasser jetzt direkt 
von den Sam m elbrunnen in die S tad t, später werden die bereits fertig­
gestellten Sammelbehälter eingeschaltet, welche diejenige Menge Wasser 
aufspeichern, welche während der Nacht nicht verbraucht wird. Der 
Sam m elbrunnen hätte alsdann die gleiche Wassermenge nicht in 8, 
sondern 24 S tunden  zu geben. Der Vorgang ist bei dem jetzigen Be­
triebe nun  folgender: W ährend der Nacht füllt sich die ganze R ohr­
leitung mit Wasser, bei eintretendem starkem Verbrauch entleert sich die 
Leitung allmählich; es tr itt a lsdann, da das Wasser nicht mehr in den 
höher gelegenen Theilen der Rohrleitung steht, eine starke Druckoer- 
minderung ein, welche so lange andauert, bis die Rohrleitung sich wieder 
mit Wasser gefüllt hat. Kurz zusammengefaßt, ist die Ursache der Druck­
verminderung also darin  zu suchen, daß der Sam m elbrunnen weniger 
Wasser ergiebt, als jetzt in gewissen Tageszeiten verbraucht wird. Der 
geringe Wasserzufluß ist aber von der B auverw altung b e a b s i c h t i g t .  
Wie bekannt, sind 4 B runnen  angelegt, welche das Wasser liefern sollen. 
Von diesen 4 B runnen  ist zur Zeit n u r e i n e r  im Betrieb und zwar 
ist diese M aßregel getroffen wegen nothwendiger Messungen und U nter­
suchungen, welche seit M onaten vorgenommen und nicht unterbrochen 
werden dürfen. Wie nur hören, sollen diese Messungen noch 4—6 Wochen 
andauern, und dürfte bis dahin eine Druckvermehrung nicht zu erwarten 
sein, wenn nickt die jetzigen Wasserkonsumenten sich entschließen, etw as 
sparsamer zu wirthschaften. W enn w ir annehmen, daß ein Kubikmeter 
Wasser später 25 Pfg . kosten wird, so hätten die jetzt angeschlossenen 
Grundstücke bei dem enormen Wasserverbrauch im Ganzen täglich ca. 225 
Mk. oder im Ja h re  82 000 Mk. oder pro Grundstück jährlich 1640 
Mk. zu zahlen, ein Betrag, der gewiß energisch zur Sparsamkeit zwingen 
würde. I m  Interesse aller jetzigen Wasserkonsumenten liegt es also, 
wenn schon jetzt jede unnöthige Wasservergeudung vermieden wird. Die 
bisher angestellten obenerwähnten Messungen haben ergeben, daß nach 
Beseitigung der laufenden B runnen  der eine jetzt im Betrieb befindliche 
B runnen  für die ersten Ja h re  genügen wird, den gesammten durch­
schnittlichen Wasserverbrauch zu decken, während die übrigen 3 B runnen  
für trockene, wasserarme Jahreszeiten reservirt bleiben.

— ( Di e  F l e i s c h e r i n n u n g )  hält am 31. J a n u a r  im Artushofe 
ihren alljährlichen Meisterball ab.

— ( D i e  K a p e l l e  d e s  I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s  v o n  
d e r  M a r w i t z )  veranstaltet ihr drittes Symphonie-Konzert am nächsten 
M ontag. Auf dem Program m  desselben steht die 1. Sym phonie L -äur 
von R . Schum ann und ferner u. a. die V ariationen in  v -ä u r  für Streich­
quartett von Beethoven. I n  dem Streichquartett wird, wie w ir hören, 
der musikalisch begabte 14jährige S ohn  des D irigenten der Kapelle m it­
wirken.

— ( S y m p h o n r e - K o n z e r t . )  Die Kapelle des Infan terie-R egim ents 
von Borcke gab gestern im Schützenhause ihr zweites Symphonie-Konzert, 
dessen H auptnum m er die Sym phonie v -ä u r  von M ozart bildete. D as hier 
noch weniger bekannte Werk, das au s den üblichen vier Symphoniesätzen 
besteht, zählt nicht gerade zu den hervorragendsten un ter den 30 Sym phonien 
M ozarts und ist von ziemlicher Einfachheit in  der musikalischen Cha­
rakteristik. Die Wiedergabe w ar in  allen Theilen eine dem Geiste der 
Sym phonie entsprechende; die Kapelle hatte ersichtlich allen Fleiß auf die 
E instudirung verwendet und fand ihren Lohn in dem lebhaften Beifall 
der Zuhörer. Außer der Sym phonie enthielt das Konzertprogramm noch 
den ersten Satz au s dem 11. Violin-Konzert von S pohr, m it H errn  Kapell­
meister Hiege a ls Solist, ferner die O uvertüre zum Märchen von der 
schönen M elusine von Mendelssohn und die interessante Coppelia- 
Orchestersuite von Delibes. Auch die A usführung dieses Program m theils 
zeugte davon, daß die Kapelle un ter ihrem jetzigen mit Energie vorw ärts- 
strebenden D irigenten Fortschritte in  ihrer W eiterbildung macht, die ihre 
Leistungssfähigkeit erhöhen. Der schwache Besuch des Konzerts w ar wohl 
zum Theil dem Umstände zuzuschreiben, daß am selben Abend im A rtus- 
hofe die Leipziger S än g er au ftra ten ; zum anderen Theil freilich erklärt 
er sich daraus, daß unser musikliebendes Publikum jetzt m it S y m ­
phonie-Konzerten sehr reich bedacht wird. J e d e  der drei M ilitärkapellen, 
welche sich der Pflege der Symphoniemusik widmen, kann dabei genügende 
materielle Unterstützung nicht finden, um  so anerkennenswerther aber ist 
es, w enn trotzdem keine von ihnen in ihrem künstlerischen S treben 
nachläßt.

— ( L e i p z i g e r  Q u a r t e t t -  u n d  K o u p l e t s ä n g e r ) .  Daß 
die Gunst unseres Publikum s der Leipziger Sängergesellschaft Sem ada 
in unvermindertem M aße erhalten geblieben ist, bewies der Besuch ihrer 
gestrigen ersten Soiree im ArtuShofe, der so zahlreich w ar, als ihn die 
S än g er sich n u r wünschen konnten. Ueber die Leistungen der Gesell­
schaft herrschte wieder n u r die Stim m e un g e te ilten  Lobes. Die M it­
glieder wetteiferten, in  Kauplet und Darstellung einander an  Humor 
und Komik zu übertreffen, und sie erregten stürmische HeiterkeitSauSbrücke 
des A uditorium -, die sich immer wieder erneuerten. Hervorzuheben ist 
a u -  dem umfangreichen Program m  daS heitere O ratorium  „Der H and­
schuh" und das humoristische Ensemble „Lustige 6". Der nicht enden- 
wollende Beifall, den fast jede Program m num m er erntete, veranlaßte die 
Künstler zu wiederholten Einlagen. Der Erfolg ihrer ersten Soiree ver­
bürgt den Leipzigern auch einen zahlreichen Besuch für ihre heutige zweite 
und letzte Soiree. Die freudige Aufnahme, die sie bei ihrem diesmaligen 
Auftreten wiederum gefunden, wird sie wohl überzeugen, daß sie in 
Thorn stets willkommene Gäste sind.

— ( K a i s e r - P a n o r a m a . )  D a der A ndrang zu dem P anoram a 
der W eltausstellung von Chicago noch nicht nachgelassen hat, bleibt das­
selbe noch bis zum 3. F ebruar ausgestellt.

— ( S o z i a l i s t i s c h e  V e r s a m m l u n g . )  Die zu gestern Abend 
nach dem Goltz'schen Lokale auf der Culmer Vorstadt einberufene B a u ­
arbeiterversammlung w ar zahlreich besucht; in  dem nicht sehr geräumigen 
Lokale stand die M enge Kopf an  Kopf gedrängt. Den Vorsitz in  der 
Versammlung führte der bekannte sozialistische Agitator, H err Miku- 
szinski. Der Redner des Abends, H err Eckstein aus Zwickau, sprach 
in  fast IVrstündiger Rede über die Nothlage der Arbeiter und die 
Arbeitslosigkeit und kam zu dem Schluß, daß letztere n u r dann  ihr Ende 
erreichen werde, w enn die 6stündige Arbeitszeit gesetzlich eingeführt sei; 
diese Arbeitszeit könne aber n u r  erreicht werden, w enn alle Arbeiter im 
Kampfe gegen das Kapital zusammenhielten. An den V ortrag  schloß sich 
eine Debatte, in  der insbesondere das Auftreten der antisemitischen B e­
wegung in Thorn besprochen wurde.

— ( S a m m e l b ü c h s e  d e s  S t a n d e s a m t s . )  I n  der im 
hiesigen S tandesam te aufgestellten Sammelbüchse befanden sich bei E r ­
öffnung derselben am Jahresschlüsse 1893 38,79 Mk., welcher Betrag je 
zur Hälfte dem Kinderheim und dem Waisenhause hier überwiesen 
wurde.

— ( G e f u n d e n e  L eiche). Wie schon mitgetheilt, wurde seit dem 
7. d. M . der Landw irth August Heise aus G uttau , zuletzt in G r. Nefsau 
in  Stellung, vermißt. Die V erm uthung, daß der junge M an n  ver­
unglückt sei, hat sich jetzt leider bestätigt: gestern wurde die Leiche des­
selben in der Weichsel in einer offenen Stelle bei der A ltthorner Kämpe 
aufgefunden. Heise hatte sich am 7. J a n u a r  von G r. Neflau über die 
Eisdecke der Weichsel nach Thorn begeben, um den Cirkus zu besuchen. 
Auf dem Rückwege muß er beim Passiren der Eisdecke in der Dunkel­
heit in die offene Stelle gerathen sein, wo er seinen Tod fand.

— ( P o l  i ze i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein kleines Messer in  der Nähe der 
Kom m andantur. Zurückgelassen ist ein Tintenabdrücker in  einem W agen 
auf dem Altstädtischen Markte. I n  den Straßenbahnw agen sind in 
letzter Zeit folgende Gegenstände zurückgelassen w orden: ein M uff, ein 
Halstuch, ein Halsspitzentuck, ein Pincenez, eine Brille, ein kleiner 
Spiegel, ein Portem onnaie ohne I n h a l t ,  zwei Dosen Zahnpulver und 
verschiedene Schirme, Schlüssel und Handschuhe. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— (B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasierstand betrüg m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,12 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser fällt anhaltend.

— ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem gestrigen Diebmarkt w aren 310
Schweine, darunter 36 fette, ausgetrieben. Gezahlt wurden für gute 
W aare 36—39 Mk., für geringere 33—35 Mk. pro 100 Pfd. Lebend­
gewicht. -

— ( S c h w e i n e t r a n S p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 164 russischen Schweinen hier ein.

Podgorz, 25. J a n u a r .  (Gesuchter Lebensretter. Unfall). Die Adresse 
deS Eiienvahnbeamten, der in voriger Woche hier ein Mädchen aus dem 
Teiche vom Tode des Ertrinkens rettete, wird von der Eisenbahnbehörde 
zu wissen gewünscht. — Der B rauer B. von hier stürzte am Dienstag 
Vormittag in einen offenen Brauereikeller und erlitt schwere innere Ver­
letzungen^__________________________

Mannigfaltiges.
( D i e  F l a s c h e  W e i n ) ,  welche der Kaiser durch seinen 

F lügeladjutanten  M ajo r G raf Moltke dem Fürsten Bismorck a ls  
Zeichen seiner Theilnahme überreichen ließ, gehört, wie die „ P o ­
lemische Korrespondenz" in E rfahrung  bringt, zu den werlhvoll- 
sten und seltensten W einmarken, welche der kaiserliche Weinkeller 
überhaupt birgt. Auch wenn die Uebersendung dieser einen Flasche 
nur symbolische Bedeutung hatte , so ist der materielle W erth des 
W eines trotzdem ein hoher; denn der W ein w ar „S teinberger 
Kabinet, lS 4 2 e r  Ja h rg a n g " . Also über 50 J a h re  alter W ein 
und von seltener K raft und G üte. N u r wenige Flaschen dieses 
kostbaren rheinischen Rebensaftes befinden sich, ^wie gesagt, noch 
in dem Besitz des kaiserlichen H oshaltes.

Neueste Nachrichten.
B e r lin , 36. Januar. D le „Nordd. Allg. Ztg." hört gleich­

falls, Prinz Heinrich werde den Fürsten Bismarck am Bahnhöfe 
empfangen. Außerdem ist ein militärischer Empfang am Bahnhof 
in Aussicht genommen. D as Publikum wird aus Rücksicht auf 
den Fürsten nicht zugelassen. I m  Schlöffe wird Fürst Bismarck 
wahrscheinlich erst an der Frühstückstafel des Kaisers theilnehmen 
und dann einige Besuche empfangen.

B e r l i n ,  2 6 . J a n u a r , m itta g s . S ch on  in  frühester 
M orgenstunde trafen m it den Zügen Tausende von Personen  
a u s  der Umgegend hier ein. Lange vor der A nkunft des 
Fürsten B ism arck  w ogte eine Menschenmenge, die a u f mehrere 
H underttausende geschätzt wird, am Lehrter B a h n h o f und 
in  den S tr a ß e n , welche der Fürst passiren so ll. D ie  S ta d t  
hat durchweg geflaggt und ist festlich geschmückt; besonders 
reich ist der Schmuck unter den Linden.

B e r lin , 26. Januar, Nachm. Zum Empfange des Fürsten 
Bismarck traf um 12 Uhr 40  Minuten Prinz Heinrich in Ma- 
rineuntform mit seinem Flügeladjutanten von Seckendorff auf 
dem Lehrter Bahnhof ein. Außerdem waren anwesend der 
Gouverneur, der Platzkommandant und der Flügeladjutant des 
Kaisers von Hülsen sowie ein glänzendes Gefolge. Der Zug 
des Fürsten Bismarck erlitt eine kleine Verspätung. Als er 
eingelaufen war, betrat Prinz Heinrich den Salonw agen, 
wo eine äußerst herzliche Begrüßung stattfand. Fürst 
Bismarck war sichtlich gerührt. Er ficht sehr rüstig aus
und trug Kürasfieruniform. Vor dem Bahnhof war eine Ehren- 
eskadron Kürassiere aufgestellt. D as anwesende Publikum brach 
bei Ankunft des Fürsten in nicht endenwollenden Jubel aus.
Prinz Heinrich und der Fürst fuhren in einem zweispännigen
geschlossenen Galawagen durch das jubelnde Publikum; vor und 
hinter dem Wagen ritten Kürassiere. Beim Brandenburger Thor 
versuchte die begeisterte Menge eine Ausspannung der Pferde, 
welche aber durch die begleitenden Kürassiere verhindert wurde.

P a r is ,  25. Januar. D as Kaffationsgericht hat die B e­
rufung Vatllants gegen da« Urtheil des Schwurgerichtshofes, 
welches auf Todesstrafe lautete, verworfen.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner virsrnbertcht.

26. J a n . 25. J a n .

2 2 2 - 1 5 222— 15
2 2 0 - 6 0 2 2 0 - 6 5

8 6 - 2 5 86—25
1 0 1 - 1 0 6 -8 0
1 0 7 -4 0 107—40
6 7 - 9 0 6 7 - 7 5
6 5 - 7 0 6 5 - 5 0
9 6 - 9 0 S 6 - 3 0

1 7 9 -3 0 1 7 6 -7 0
1 6 3 - 1 6 3 -0 5
1 4 3 -5 0 1 4 4 -
1 4 8 -2 5 1 4 7 -7 5
67 67-/.

1 2 6 - 1 2 6 -
1 2 6 - 1 2 6 -
1 2 9 -7 5 1 3 6 -5 0
1 3 0 -5 0 1 3 1 -
4 6 - 4 6 - 6 0
4 6 - 7 0 4 6 - 7 0

5 1 - 8 0 5 1 - 7 0
3 2 - 2 0 3 2 - 2 0
3 6 - 2 0 3 6 - 3 0
3 7 - 3 0 37—30

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel aus Warschau k u r z ...........................
Preußische 3 - / ,  K o n so lS ................................
Preußische 3 '/ ,  °/° K o n s o lS ...........................
Preußische 4 K o n s o lS ................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ .  " / . .......................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/» . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ....................................
M ai ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
J a n u a r .............................................................
A pril ..........................................................
M ai ..........................................................

R ü b ö l :  J a n u a r .....................................................
A pril-M ai ..................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er loko ..................................................
70er lo k o ..................................................

J a n u a r ...........................................................
A p r i l ...............................................................

Diskont 4 pE t., LombardzinSsuß 4 '/ ,  pEt. resp. 5 p k t.

K ö n t g s v e r g ,  J a n u a r ,  v p i r n u s o e r i w i .  P ro  w «X > Liter 
pLt. ohne Faß , unverändert. Z ufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd.

" S o n n a b e n d  am 27. J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 52 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 35 M inu ten .

Kirchliche Nachrichte».
Sonnabend den 27. J a n u a r  1894.

Neustädtische evangelische Kirche:
V srm . 11 U hr: Festgottesdienft zur Feier des G eburtstages S einer 

Majestät des Kaisers und Königs. Herr G arnisonpfarrer Rühle.

S onn tag  (Sexagesimae) den 28. J a n u a r  1894.
Altftädtische evangelische Kirche:

Norm. 9V« U hr: Herr eanä. tkeol. Gellonneck.
Beichte: Herr P fa rre r Stachowitz.
AbendS 6 U hr: H err P fa rre r  Jacobi.
«  Neuftädtische evange!. Kirche:
Borm. S A  U hr: Herr P fa rre r  Hänel.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Der M ilitärgotteSdienst fällt aus.
Nachm. 5 U hr: H err P red iger Pfefferkorn.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Aorm . 9 '/ ,  U hr: Herr S uperin tendent Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Borm. 10 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl.

Ev. Schule in  Podgorz:
Norm. 9 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Endem ann.

Evang. Schule in  Ottlotschin:
Nachm. 2 U hr: Gottesdienst. H err Prediger E ndem ann.
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Polizeiliche Bekanntmachung.
Seine M ajestät der Kaiser und König 

wünschen, daß die an  Allerhöchsterem 
diesjährigen G eburtslage veranstalteten 
offiziellen Festlichkeiten um 12 Uhr 
nachtS ihr Ende erreichen und nicht über 
die M itternachtsstunde hinaus auf den 
S o n n tag  ausgedehnt werden.

Dies wird hierdurch zur allgemeinen 
K enntniß gebracht.

Thorn den 25. J a n u a r  1894.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

F ü r  Ablösung der sonst üblichen
Illumination und Dekoration der Schau- 

enster zu Ehren des G eburtstages S r .  
M ajestät des Kaisers ist unsere Kämmerei- 
Kasse bereit, Geldbeträge zur Speisung rc. 
unserer Armen in Em pfang zu nehmen.

Thorn den 26. J a n u a r  1894.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z ur Uermiethrrng des der S ta d t gehö­

rigen Hol-lagerplatzes am Weichselufer 
oberhalb des Perrari'schen Holzplatzes bis 
zu den am Schankhaus I I I  stehenden 
Bäum en in einer Länge von 60 M eter 
und einer Breite von 14 M eter — 840 
^ -M e te r  groß auf die Zeit vom 1. A pril 
1894 bis dahin 1895 haben w ir einen 
B ietungsterm in auf

Dienstag den 30. Januar 1804  
vormittag» 11 Uhr 

in unserem B ureau  I  (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaum t, bis zu welchem versiegelte, 
schriftliche Angebote mit entsprechender 
Aufschrift daselbst abzugeben sind. Vorher 
ist eine Bietungskaution von 15 M ark bei 
der Kämmereikasse zu hinterlegen.

Die M iethsbedingungen liegen im vorge> 
nannten  B ureau  zur Einsicht aus.

Thorn den 13. J a n u a r  1894.
____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Kargen für arme 

Personen, für deren Beerdigung die hiesige 
A rm enverwaltung zu sorgen hat, sowie für 
alle diejenigen Personen, welche im städti­
schen Krankenhause oder in einer anderen 
städtischen WohlthätigkeitS- rc. Anstalt 
sterben, für das E ta tsjah r 1694/97 soll im 
Wege öffentlicher Ausschreibung vergeben 
werden.

Angebote mit Angabe der Preise der 
S ärge

1. für Kinder (bis zum vollendeten 14. 
Lebensjahre),

2. für Erwachsene (vom vollendeten 
14. Lebensjahre ab)

sind in verschlossenem Umschlage mit ent­
sprechender Aufschrift

bis zum 7. Februar 1884 
vormittags 18 Uhr

im Stadtsekretariat (B ureau 11) einzureichen.
I n  dem Angebote muß ausdrücklich be­

merkt werden, daß dasselbe auf G rund der 
vorgeschriebenen Lieferungsbedingungen ab­
gegeben ist. Die letzteren können vorher 
im B ureau  11 eingesehen werden.

Thorn den 22. J a n u a r  1894.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
E s ist wiederholt vorgekommen, daß die 

zur Zeit bestehenden oberirdischen Abflüsse 
bei Einrichtung der inneren Entw ässerungs­
anlagen entfernt w urden, ohne daß die 
letzteren an  die Neukanalisation angeschlossen 
waren. Infolgedessen sind Überschwem­
mungen der Hof- und Kellerräume vorge­
kommen. W ir machen daher nochmals be­
sonders darauf aufmerksam, daß die A us­
führung der Anschlüsse an  den S traßen- 
kanal n u r in der von der B auverw altung 
bestimmten Reihenfolge erfolgen wird. Die 
bestehenden Abflüsse sind daher mindestens 
so lange zu belassen, bis dieselben durch die 
vollständige unterirdische Ableitung über­
flüssig geworden sind.

Thorn den 23. J a n u a r  1894.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  letzter Zeit sind in  hiesigen Straßen­

bahnwagen nachstehend A usgeführte Ge­
genstände zurückgelassen w o rd e n :

2 Regenschirme, 2 Damenschirme, 1 
Sam m etm uff, 1 Halstuch, 1 defekter Zwicker, 
eine Brille, 1 kleiner Goldrahmen-Spiegel, 
eine leere Geldbörse, 2 Dosen Zahnpulver, 
9 einzelne Schlüssel, 1 Halsspitzentuch, 3 
P a a r  wollene Handschuhe, 1 P a a r  Glace- 
Handschuhe, 1 rechter Damen - Handschuh 
und 1 linker Damen-Glace-Handschuh.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 M onaten an die un ter­
zeichnete Polizeiverwaltung zu wenden.

Thorn den 26. J a n u a r  1894.
Die Polizeiverwaltrirrg.

ß m B M M i i L L L L Ä '
Beschäftig. Off. unt. I». ? . 100 a. d. Exp. d. Z.

Bekanntmachung.
D as Standesamt ist am Sonnabend

den 27. d. M tS., dem G eburtstage S einer 
M ajestät des Kaisers, n u r  von 1 0 —11 
U h r  vorm ittags geöffnet.

Thorn den 26. J a n u a r  1894.
Der Standesbeamte.

81aotioni1r.

Bekanntmachung.
I n  unserem Prokuren-Register ist 

heute unter Nr. 121 die Prokura des 
Kaufmanns L i»ck« Ip I»  8 » » e l r  
hier für die Firm a v .  k  v l e t r l c l »  
« t  8 « t» i»  hierselbst (Nr. 800 des 
Firmenregisters) gelöscht.

T hom  den 11. J a n u a r  1894.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

M ontag den 2N. d. M ts .  
vormittags 10 Uhr

sollen auf hiesigem Güterboden:
Stoffanznge, Hand- und Taschen­
tücher u. verschiedene Kurzumren

gegen B aarzahlung verkauft werden.
Thorn den 25. J a n u a r  1694.

Güterabfertigungsstelle.

I.. klick. K W elM .
Ib orn , 8trobanü8tra88S !6

empfiehlt sich zur A usführung kompletter 
Bauten, von R eparaturarbeiten,
Anschlüssen an die Wasserleitung 

und Kanalisation rc. rc.
bei b ill ig e r  P re isb e re c h n u n g .

M it Zeichnungen, Kostenanschlägen und 
Baugesucken stets zu Diensten.

A usführung ertheilter Aufträge auf 
Wunsch in kürzester Frist.

v r i k v U s ,
reinlichstes Heizmaterial, empfiehlt

Ku8tav Iffoüeravk.

R a t t c n t o d
(ssklix lmmwoli, Delltrsvli)

ist das beste M ittel, um R atten  und M äuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Z u  haben 
in Packelen ö. 50 P f. bei

v . in Thorn.
Bekanntmachung.

F ür das Q uartal 1. Ja n u a r— 31. März 1894 haben wir folgende Holz­
verkaufstermine anberaumt:
1. Mittwoch den 24. Ja n u a r  vorm. 11 Uhr im Schwanke'schen Kruge zu Renczkau.

Mühleugasthaus zu Barbarken. 
Janke'schen Oberkrug zu Pensa». 
Mühlengasthaus zu Barbarken. 
Janke'schen Oberkcug zu Pensau.

2. Montag „ 29. „
3. „ „ 19. Februar
4. „ „ 12. März

Zum  öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung folgende Holz­
sortimente:

1. Tchutzbezirk Barbarken: Jagen 44  und 46 (Schläge): mit ca. 600 
bezw. 160 Fm. Bauholz und S tangen 1.— 3. Klasse, sowie Kloben, S p a lt­
knüppel, Stubben und Reisig 1. Klasse. Jagen 32 und 33 (am Forsthaus): 
ca. 100 Fm. E rlen-K loben und Spaltknüppel. T otalität: Reisig 2. Klaffe 
(Stangenhaufen).

2. Schutzbezirk Olleck: Jagen 70c1, 71c, 78a, 84a, 88o: ca. 350 Rm. 
Kiefern-Kloben und Spaltknüppel, sowie Stubben und Reisig 1. Klasse. Jagen 
88o (Choraber Wiesen): ca. 300 Rm. Erlen-Kloben und Spaltknüppel, sowie 
Erlen-Strauchhaufen. T otalität: Reisig 2. Klaffe (Stangenhaufen).

3. Schutzbezirk Guttau: Jagen 71: ca. 400 Rm. Stubben aus dem 
Einschlag 1892/93. Jagen 70, 76 und 95: mit ca. 550, 300 und 200, 
zusammen ca. 1050 Fm. Kiefern-Bau- und Nutzholz. Jagen 70, 71, 76, 95 
(Schläge): Kloben, Spaltknüppel, S tubben und Reisig 1. Klaffe. Jagen 75 
und 92: Stangenhaufen. T otalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reisig.

4. Schutzbezirk Steinort: Jagen 119 (Schlag): ca. 500 Fm. Kloben 
und Spaltknüppel, sowie Stubben und Reisig 1. Klasse. Jagen 134 (Schlag): 
Stubben und Reisig 1. Klasse. Jagen 127: Reisig 2. Klaffe (Stangenhaufen). 
T otalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reisig.

F ü r das Bau- und Nutzholz sämmtlicher Schläge ist ein besonderer Term in 
auf Montag den 12. Februar vormittags 11 Uhr im Oberkrug zu Pensau 
anberaumt worden.

Thorn den 11. Ja n u a r  1894.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D er M agistrat._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

4 —500 Kubikmeter eingeschlagen M ittel 
und starke

Bauhölzer
sind von sogleich zu verkaufen, und zwar 
je nach Wunsch ab W ald oder W aggon 
Bahnhof Ottlotschin. Näheres bei
BL. «L« Bahnhof Ottlotschin.

1. eine 12 J a h re  alte
ostpreutzische Stute, ein­
getragen ins Stutbuch, hoch­
tragend, lammfromm, passen­
des Feldpferd für älteren 
L andw irth ; steht stundenlang 

unangebunden im W agen auf dem Felde.
2. 5jähr. ostpreutzischer Wallach, hell­

braun, ohne Abzeichen, geritten.
3. 5jähr. östreichischer Wallach, dun­

kelbraun, geritten. — Beide Pferde haben 
vorzügliches Gangwerk und eignen sich als 
Kommandeurpferde, stehen auf der Do­
mäne Grielve bei Unislaw, weil über­
zählig, billig zum Verkauf.

LU Iksxtsi»,
Königl. Domänenpächter.

kinen kMlistsli,
der gut polnisch schreibt, sucht

Rechtsanwalt v. kLlKärki.

MM-KMMrck.
Irischer Fuchswallach, 11 Ja h re , 3 Zoll, 

für schwerstes Gewicht, vollständig truppen- 
fromm, tadellose Beine, veränderungs- 
halber für den festen P re is  von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinstitut von 
IN. k>a!m in T horn.__________________

bestes Wasch- und Reinigungsm ittel, L Packet 
10 P f., empfiehlt
die Drogenhandlung KILS88.

Ich suche zum 1. F ebruar cr. einen ge­
übten und zuverlässigen

Schreiber.
Der Amisanwalt.

2 Tischlergesellen
können sofort eintreten bei

1. 6oIa8r6W8l(i, Tischlermeister.

Anen Lehrling znr Bäckerei
sucht_____ 0. p a o r k o ^ k i ,  Jskobsvorstadt.

A M » 3 0 0 0  Mark, "WW
auch getheilt, sind gegen sichere Hypothek 
auf ein ländliches Grundstück zu vergeben. 
Näheres in der Expedition.____________

Cln gut erhaltener gr. Bettkasten,
gleichzeitig gute Ketten, sind zu verkaufen
__________Gerstenstratze Mr. 13, l.
O  gut erhaltene S tu b e n th ü r e n  inkl. Ge- 
O  rüst sucht zu kaufen_______ 6. Läel.

W  Milch zu haben
Kischerstr. Mr. 7.

HeuteSonnabend abends 
von 6 Uhr ab:

Frische G riitz-,Blut­
hund Leberwürstchen
bei Kvnjamin kuäolpk.

IM Iwovti övn 3!. lan u ar >894 absnl>8 8  Ubr
I m  L r « 8 8 v »  8 » » I v  Ä S 8  4 i r t „ 8 l , « L « s :

v o n v u n k r
Ü68 N6UvM1iriA6N Vio1in-VirtU086Q 

un ter M t^LrkuuA  äer kiLnistin
F ' r ü n l e i n  I ^ s s l l .

k r o x r t t N L i i i :
1. Ooueert kür Violine op. 26

O - m o l l ........................... N ax  Lruek.
Vorspiel: ^.lle^ro m oäsrato. 

b. ^.äa^io.
e. f in a le :  ^.lle^ro enerAieo.

Karton 2N nnm m erirten k lä tsen  L 2 U ark, 
IranälunA von

3. L allaäe unä kolovaise Vieuxtemxs.
(kür Violine).

4. a. I /a lo n e tte  . Lalalcirevv.
d. Naektkalter ) ^ ^ ^ ^ t r a u 8 8 - ? L N 8 i § .

5. 2iA6unerw686n k.Violine Larasate.

Leliülerkarten ä 1 U ark  in  äer Lnelr-
VValter kamdevk.

l l l M i i i M M t z M N
empfiehlt in verschiedenen Größen

L ä .  k s s e k k o w s k i ,
Neust. M arkt 1 l.

l l l e s s .  A p f e l s i n e n
per Dutzend von 0,60 an.

4̂ . Iilrm «8, Gerberstr.

„ 200"
irisch gesek. Käsen, 

F asn n en h iih n e ,
MM" Sirkl iüt iner.  "WW

Haselhühner,
K a p a u n e n ,

M u t e n ,
Rennthierrücken n. Reunthierkenlen
empfiehlt

». K I s M im I e r .
prol.tsgers Müwäsciie!
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strüm pfe 
empfiehlt ss. N enrel.

Wohnung Gerechtestr.27 z. vermiethen.

^l! «elek
O  K IM M
rum /tnrug für 0
in svkv/arr, blau und braun
lislsrf p.k>or1keaiDoäufofi gsnrvsulrobi.
k d e i l l i M I M - M t z r l L K
in äsetlsn , fkisdk>oti8lk.86.

und
»lObiGIUtolko 12 »Uev HuiUttLter» Bktrd

Wohnung zu verirr. Brückenstr. 22
bei_____________ Schlossermeister Nökr.

leg. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. B ur- 
scheng. v. 1 .2 . zu verm. Gerechtestr. 33,11.E

ckLin m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen M auer- und Breitestr.-Ecke. 
s L in e  W o h n u n g  zu verm. G r. Mocker, 
^  Spritstraße N r. 2 bei 8ingelm ann.

V t o l in u n g ,  ^  °
allem Zubehör, B runnen , Waschküche, vom 
1. 4., auch ein gewölbter Kagerlreller sogl. 
________ l-ouis Kalisoker, Baderstr. 2.
^e rse tzu n g sh a lb er zwei gut möbl. Zimm.

n. Burschengel, z.verm. Gerstenstr. 16,1. 
ckAine Part.-W ohnung sowie 2 W ohnungen 
^  i. d. 2. E t. von je 2 Zim. m. Zub. u.Einricht. 
f. Kanalisation u. Wasserltg. v. sof. od. 1. April 
z. v. Bäckerstr. 3. Aussicht auf die Weichsel.
3 freundliche Zimmer nebst Küche,

Zubehör und V eranda im Gartengrundstück 
Mocker, Rayonstraße 13. sofort oder 
vorn 1. Aprtt billig zu vermiethen.

möbl. Zim. m. hell. Kab., m. u. o. 
^  Burschengel., v. sof. z. v. Tuchmacherstr.22. 
E in  frdl. möbl. Z. b. z. v. Brückenstr. 22, 2 T r.

A M  Laden mit Wohnung, ^
3 Zimmer und Küche, sowie geräumigen 
Geschäftskeller und S tallung  für 1 Pferd 
hat zu verm. M r ,  Culmerstr. 20, 1 Tr.

1 Wohnung
von 4 Zimm. und S c h lo s s e rm e rk s ta tt  
vermischet________ 5. 81epkan.
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Backe 13. 

Eine Wohnung von 4 —5 Zim.,Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. I .  zu verm. 
»U. Bromb. Borst. 1. Linie.

Montag den 29. d. M ts.:
!!!. 8ymphonie-6ono6nt,
gegeben von der Kapelle des Jn f .-R sg ts . 

von der M arwitz (8. Pomm.) N r. 61.
Anfang 8 Uhr.

Gntree 1,2Ä Mk., Stehplatz 0,75 Mk. 
Z u r  A u f f ü h r u n g  k o m m t :

1. Sym phonie (L-äur) Rob. Schum ann. 
Fest-Ouverlure, Eduard Lassen. V ariationen 
(v-äur) S treichquartett von Beethoven. 
„Peer G ynt", Orchestersuite Grieg.

Königlicher Musikdirigent.

V I N V N S
ölumenlelil L VolökeNe,

r  u  o  « rv.
Sonnabend bleibt der Circus 

geschloffen. 'W «
Sonntag den 28. Januar cr.:
2 große Vorstellungen,

Rackm. 4 Uhr und abends 8 Uhr.
In beiden Vorstellungen:

Lin lVlaskendal! in paeis
oder

Lieeus unter Nasser.
A M " LZn der Nachmittags - Vorstellung 

hat jeder Erwachsene daS Recht, ein Kind 
un ter 10 Ja h re n  frei einzuführen.
___________ Die Direktion.

Kiiskr-kKPiiuri«».
Uhotographifch - Plastisches Institut 

für Lander- nnd Völkerkunde. 
Im  Hanse d.Hrn.Bankdirektor?rovo.

Den geehrten Abonnenten und Publikum 
zur Nachricht, daß die

Weltausstellung von Chicago
noch bis Sonnabend den 3 .  Februar
bestehen bleibt, da der A ndrang der ange­
meldeten Schüler, M ilitä r und Vereine in 
dieser Woche nicht bewältigt werden konnte. 
F ü r  Nicht-Abonnenten rc. empfiehlt sich der 
Besuch des In s ti tu ts  von 4 Uhr nachm. ab.

K  Hotel Museum. A
Sonntag den 28. Januar:

Tanzkrauzchen mit Berkappung.
N ur anständige Damen und mit gutem 

R uf haben Z utritt.
Anfang 6 Uhr. Kappen an der Kaffe.

k v r l t i L S r

Mell-u.I'IStlrmllllt
von

t. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "W O

Osgknllvklrms,
Stöcke, Bürsten,.

^Kämme, Parfüme-^ 
rien und Seife.

f .  IVlenrel.

E. f. m. Z. m. a. o. P . b. z. v. Tuchm acherstr.^^
- W ir erlauben u n s  auf d 

^  der heutigen Nummer beilieg^ 
den Prospekt, betr. das am 31. d. M- 
Artushofe stattfindende Ooneerl des neu 
jährigen Violin-Brrtuosen ^ r tb u r  
aufmersam zu machen.

Druck und V erlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


